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einen neuen Umdichter anzunehmen, oder die Ver

schiedenheit aus Nachläßigkeit und Willkür der bloßen

Schreiber zu erklären. Dieses geht aber nicht gut

 an, theils weil zu vieles anders und das meiste dar

unter eben so gut, wie im angeblichen Original wäre,

theils manche Abweichung fein genug in den Inhalt

greift und mit vorausgehenden, oft nur leise unter

schiedenen Stellen zusammenhangt. Wäre im Gegen

theil jenes der Fall, so hält es schwer die Gelindigkeit

und den eigentlichen Zweck solcher Abweichungen, ne

ben stellenweiser völliger Einstimmung zu begreifen.
Unter dem vorhin entwickelten, wie mir deucht, rich

tigen Gesichtspunct haben alle solche Varianten ihren
 guten Sinn und ihr Recht: sie sind entsprungen aus

 der nicht ein wie's andre mal lautenden mündlichen

Hersagung nicht blos eines Sängers, und wenn man

ein schon geschriebenes Buch vor sich gehabt, um es

abzuschreiben (worüber manches äußere, z. B. die Ab

theilung in Abenteuer, insofern sie verschieden oder
gleich, weiterführen kann) möglich aus dem treuen

Gedächtniß sangeskundiger Schreiber. Vielleicht zu
 weilen mit unschuldiger Nachhilfe und kurzer Einschal
tung *), am allerwenigsten aus künstlicher Um- ober

Ueberdichtung.
Aus allem diesen folgt der Schluß, wie wichtig

für die genaue Einsicht und Kenntniß der wahren Be

deutung des herrlichen Gedichts gehöre, daß davon
alle und jede vorhandene eigenthümliche Handschrift
vollständig für sich und mit andern unvermischt ge

druckt erscheine. Erst alsdann könnte jemand, dem
etwas

*)-Stellen, die wirklich interpolirt scheinen könnten, werden

 gerade immer die unkünstlichsten und rohesten seyn.


